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Kulturelles Erbe neu entdecken
Verein Altnürnberger Landschaft trägt zum Programm Sharing Heritage der EU-Kommission bei

HERSBRUCKER SCHWEIZ –
2018 ist zum Europäischen Kultur-
erbejahr ausgerufen worden. Die
Europäische Kommission hat alle
öffentlichen und privaten Träger,
Bewahrer und Vermittler des kul-
turellen Erbes aufgerufen, am ge-
meinsamen Programm „Sharing
Heritage“ mitzuwirken. Das
nimmt sich der Verein Altnürn-
berger Landschaft zu Herzen.

„Das gemeinsame kultu-
relle Erbe in den Städten,
Dörfern und Kulturland-
schaften soll neu ent-
deckt werden“, berichtet
der zweite Vorsitzende
Robert Giersch über das
Ansinnen der EU-Kom-
mission, „denn es er-
zählt die gemeinsame
Geschichte und steht für
Identität, das Gemein-
schaftliche und Verbin-
dende in Europa“. Und des-
halb ist der Verein Altnürn-
berger Landschaft dabei.

Der Geschichts- und Landes-
kundeverein mit seinen über 650
Mitgliedern nimmt mit einer
Veranstaltungsreihe zum Thema
„Kulturerbe an Nürnbergs Fern-
handelsstraßen“ an diesem EU-
Programm teil. Geboten werden
Exkursionen und Führungen, die
an die jahrhundertelange Bedeu-
tung Nürnbergs für den kulturel-
len Austausch unter den euro-
päischen Regionen erinnern wer-
den.

Bei diesen Veranstaltungen sol-
len Baudenkmäler und andere
Elemente der historischen Kultur-
landschaften an den alten, für die
Reichsstadt bedeuten-
den Ver-

kehrs- wegen
vorgestellt werden, so Giersch.

Immerhin haben sich über Jahr-
hunderte hinweg Künstler, Hand-
werker, Gelehrte und Unterneh-
mer dieser Stadt auf diesen Fern-
straßen ihre Ideen und Erzeugnis-
se in die Welt getragen.

Abgesehen von einigen Führun-
gen und Tagesexkursionen im
Raum Nürnberg werden auch ent-
ferntere Ziele angeboten: Im ers-
ten Halbjahr zunächst eine Studi-
enreise vom14. bis 17. April auf der
Stauferstraße von Nürnberg über
Wimpfen zu den Stauferburgen
und-städten indersüdlichenPfalz
und im Nordelsass. Besucht
werden auch die rheinland-
pfälzische Landesausstel-
lung„RichardLöwenherz“ in
Speyer, die Sonderausstel-
lung auf der Burg Trifels
sowie das bedeutende
Kloster Maulbronn.

In Böhmen

Vom 31. Mai bis 3. Juni
ist der Verein auf den
Spuren der Goldenen
Straße von Bärnau nach
Prag unterwegs, und zwar
in der böhmischen Land-
schaft zwischen den Flüssen

Eger und Mies. Wie immer
werden Einblicke möglich, die

über den Rahmen öffentlicher
Führungen hinausgehen, verrät
der Verein in einer Pressemel-
dung.

Der Abschnitt von Sulzbach bis
Bärnau in der Oberpfalz wird mit
einer Tagesfahrt am 14. Juli näher
unter die Lupe genommen.

Alle Fahrten und Führungen sind
auf der Webseite des EU-Projekts
www.sharingheritage.de/projek-

te/kulturerbe-an-nuernbergs-
fernhandelsstrassen zu finden, na-
türlich auf der Vereinsseite unter
www.altnuernbergerlandschaft.de.

Das Programm der Altnürnberger
Landschaft kann auch in der Ge-
schäftsstelle angefordert werden
(Telefon 09158/9289751).

Der Verein bietet unter anderem Fahrten nachMaulbronn (oben) und zur Flos-
senbürg (im Kreis links) an. Fotos: privat

„Mehr Geld
für Kliniken“

Linke will Sofortprogramm für
Erhalt von Landkrankenhäusern

HERSBRUCK – Die Linke
fordert ein Sofortprogramm
für den Erhalt der Kliniken im
ländlichen Raum, heißt es in
einer Pressemitteilung der
Partei. Mit dieser Forderung
stelle sie sich auf die Seite der
3000 Demonstranten in Hers-
bruck ebenso wie auf die der
lokalen Bündnisse in Markt-
heidenfeld, Waldkirchen und
in weiteren Regionen.

„Die Staatsregierung ist ver-
antwortlich für die marode
Bausubstanz vieler Kliniken in
Bayern“, sagt der Bundestags-
abgeordnete der Linken und
deren Sprecher für Gesund-
heitspolitik im Bundestag, Ha-
rald Weinberg. Allein zwischen
2013 und 2016 seien zwölf Kran-
kenhäuser im Freistaat ge-
schlossen worden.

„Die Investitionsplanung im
Krankenhausbereich ist Län-
dersache. Die CSU hat die jähr-
liche Summe von 640 Millionen
Euro 2002 auf 500 Millionen Eu-
ro 2017 gekürzt.“ Gerade in
kleineren und mittelgroßen
Häusern sei auf Kosten der me-
dizinischen Ausstattung und
des Bauunterhalts gespart
worden. Die Ankündigung der
CSU vor der Landtagswahl, die-
se Mittel aufstocken zu wollen,
sei taktisch durchschaubar.

„Die Staatsregierung muss
ihre Investitionen zumindest
auf den Stand von 2002 anhe-
ben; und zwar inflationsberei-
nigt: Für den Erhalt der Klini-
ken und deren zeitgemäße
Ausstattung sind mindestens
800 Millionen Euro im Jahr nö-
tig“, fordert Weinberg.

Eine Lanze für den „Hummel-Popo“
Anja Haselhofer aus Hersbruck ist die erste Stoffwindelberaterin im Landkreis – Viele Vorteile selbst erlebt

HERSBRUCK (ap) – Es ist ein
Themamit vielen Vorurteilen – die
Stoffwindel. „Viele denken dabei
an ein weißes Dreieckstuch, Plas-
tikhose und Auskochen“, weiß An-
ja Haselhofer aus eigener Erfah-
rung. Auch sie konnte es sich an-
fangs gar nicht vorstellen,mit Stoff
zu wickeln – nun ist das eine „Her-
zenssache“ für die einzige Stoff-
windelberaterin im Nürnberger
Land.

Wenn Anja Haselhofer zu
Beratungen bei Workshops
oder Geburtsvorberei-
tungskursen geht, hat sie
eine große Tasche dabei.
Aus dieser zaubert sie
zig kleine bunte Päck-
chen mit goldigen
Kindermotiven hervor –
Muster in verschiede-
nen Größen, unter-
schiedlicher Art von di-
versen deutschen und
europäischen Herstel-
lern. Denn Qualität ist ihr
sehr wichtig.

HörtmanHaselhofer so vol-
ler Begeisterung und Überzeu-
gung über Stoffwindeln reden,
kann man sich nicht vorstellen,
dass sie sich mit dem Thema zu-
nächst schwer tat: Wie hygienisch
ist das? Wie gut wird die Windel
sauber? Kann ich mich überwin-
den, das dreckige Ding anzufas-
sen? Haselhofer wurde dennoch
neugierig, weil ihre Nachbarin mit
Stoff wickelte.

„Vor allem online“

Als sie sich genauer informieren
wollte, stellte sie fest: „Der Markt
ist riesig, unübersichtlich und läuft
vor allem online.“ Viele wären da
überfordert und würden es gleich
wieder sein lassen. Dabei ist das
Wickeln mit Stoffwindeln „einfach,
aberes ist schwer,dasPassende für
einen zu finden“. Haselhofer fuhr
zwecks Beratung bis Regensburg.
Dort konnte sie Modelle und Stof-
fe fühlen und sehen. Gleichzeitig
bekam sie wichtige Erfahrungs-
tipps, wie, dass die Windel bei ei-
nem Seitenschläfer auslaufen
kann. „Das ist besser als Blogs und
Videos im Internet“, sagt sie. Da-
her macht sie es nun genauso – an-
fangs nur aus Spaß.

Bei ihrem Rückbildungskurs er-
zähltesiedenanderenMütternvon
ihren Erfahrungen, die sie sich

auch notiert hatte. Denn so ein
„Hummel-Popo“, wie sie es liebe-
voll nennt, fällt auf. „Er trägt schon
mehr auf, behindert die Kinder
aber nicht.“ Ihre Tochter konnte
mit zehn Monaten laufen. Begeis-
tert erzählt sie: „Ist das Baby noch
ganz kleinund

zart, dann
hat manmit der Stoffwindel was in
der Hand und sie dient später als
Polster beim Hinplumpsen.“

Aufgrund des Interesses ent-
stand die Idee, eine Website auf-
zubauen, und plötzlich kamen wö-
chentlich Anfragen zur Beratung
rein. Teils fährt Haselhofer zu Ter-
minen bis nach Schwabach. Eine
Zertifizierung für ihre Tätigkeit
gibt es nicht. „Es sind Erfahrungs-
werte, die man weitergibt.“

Punkten kann Haselhofer mit
den vielen Vorteilen der Stoffwin-
del: weniger Einkaufen und Müll-
raustragen, keineChemikalien am

Baby-Popo („Das ist gut für die
Haut“), rund eine Tonne weni-
ger Müll, ein Zuschuss von 50
Euro vom Landkreis und eine
Ersparnis von rund 1500 Euro –
alles gerechnet auf die früher
normale Wickelzeit von zwei
Jahren. „Mittlerweile dauert
diese Phase drei bis vier Jah-
re.“EineHerausforderungauch
für Kindergärten, berichtet

Haselhofer.

Schneller trocken

Laut der Expertin
hilft eine Stoffwindel,
dass das Kind früher
trocken wird. Und
warum? Haselhofer
denkt, die Mädels
und Jungs nehmen
mehr wahr, was pas-
siert – es fehlt ja der
Stay-dry-Effekt. „Da
ist esdann feuchtund
unangenehm in der
Hose.“ Das merkt das
Baby.

Neben der Tatsache, dass
dasStoffexemplarpositivfürdie

Hüftentwicklung ist, weil breiter
gewickelt wird, findet Haselhofer
sie auch hygienischer: Ein kleines
feines Tüchlein, das Wickelvlies,
bedeckt die Einlage, fängt das gro-
ße Geschäft auf und wandert dann
in den Müll. Ganz ohne Abfall geht
es also nicht. aber: „Eine Wegwerf-
windel braucht 300 Jahre, bis sie
von der Natur zersetzt ist“, betont
sie.

Klarer Nachteil: Das Waschen
mit einhergehendem Stromver-
brauch. Alle drei Tage musste sie
die Maschine anwerfen, aber „wa-
schen muss man mit Baby so und
so“.Was alles amStoffmodell in die
Trommel muss, hängt vom System
ab. Durch den Dschungel aus Hös-
chenwindel, Überhose mit Einla-
ge, Pocket-Windel oder All-in-one

manövriert Haselhofer Interes-
sierte geduldig hindurch.

Fast wie früher?

Einmal müssen nur die Einlagen
in die Wäsche, manche sind kom-
plett aufsaugend, einige haben
Klettverschluss. Und damit nicht
genug der Unterschiede. „Ver-
schiedene Fasern saugen jeweils
anders auf.“ Angeboten werden
Baumwolle, Bambus, Polyester,
Kunstfaserundmehr.Undauchdie
Größen sind – trotz gleicher Be-
nennung – nicht bei jedem Her-
steller gleich, verrät Haselhofer.

Kein reines Öko-Thema

Nach „back to the roots“ hört sich
das nicht mehr an. Trotzdem fin-
det Haselhofer, dass Stoffwindeln
an sich früher ja auch normal wa-
ren. Jedenfalls scheint sich das
Ganze zum Lifestyle-Thema zu
entwickeln. „Es interessiert Leute,
die anders sind, aber nicht kom-
plett auf der Öko- oder Bio-Schie-
ne.“ Junge moderne Paare, oft aus
gehobenerem Umfeld, kämen zu
ihr. Auch wenn sie diese dann glü-
hend über die Stoffwindel aufklärt
und findet,dasseinStartauchnach
ein paar Monaten noch geht, mis-
sionieren will Anja Haselhofer nie-
manden: „Es muss zu den Leuten
passen.“ www.winutiful.de

Anja Haselhofer kennt sich mit Stoffwin-
deln – wie dieser im großen Bild – bes-
tens aus. Fotos: PR

AIO: All in one (alles in einer Windel)

AI2: All in two (aus zwei Teilen)

AI3: All in three (aus drei Teilen)

Capri: Überhose für Einlagen

CBI: Charcoal Bamboo Einlagen
(außen Mikrofaser, innen Bambus)

IW: Innenwindel

HöWi: Höschenwindel

Mulli:Mullwindel

PUL: wasserundurchlässiger
Windelaußenstoff (polyurethane la-
minate)

SIO: Snap in one (die einzelnen Tei-
le werden zusammengeknöpft)

ÜH: Überhose

WWW:Wegwerfwindel

DAS STOFFWINDEL-ABC Rad kollidiert mit Auto

HERSBRUCK – Ein 16-jähriger
Schüler, der mit seinem Fahr-
rad verbotenerweise auf dem
Gehweg entgegen der Fahrt-
richtung fuhr, stieß am Diens-
tagnachmittag mit einem in die
Amberger Straße einfahrenden
Pkw zusammen und verletzte
sich dabei am rechten Bein.
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